Nreffe. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Thorner 


. Abonnementspreis 5 
Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. 


Redaktion und Expedition: 
fir Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtaften vierteljährlich 2 Marl. 


j in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
3 Aus ga be Katharinenſtraße 204. ſowie von allen anderen Annonsen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 
1 täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. k Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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1 * Welthandel. 
0 dieter als je wetteifern die Länder mit einander in dem 
ini Den, ihren Export zu vermehren und neue Abſatzgebiete zu 
e ir von. Das ift erklärlich genug. Was Deutſchland im Laufe 
hen Jahre an Pofition auf dem Weltmarkte erobert hat, 
„ ug andere verloren, und namentlich find es England und Frank · 
| li die ſich in den Verluſt zu theilen haben. Es iſt nun na⸗ 
er „daß beide bemüht find, das Verlorene zurückzugewinnen 
on en unbequemen Konkurrenten wieder bei Seite zu ſchieben. 
er That werden franzöſiſcher⸗ wie engliſcherſeits alle An⸗ 
an "dungen gemacht, um im Auslande Beftellungen zu gewinnen. 
pm kann nicht ſagen, daß Deutſchland zurückbliebe. Es fehlt 
en uns nicht an ſtaatlicher wie privater Initiative, die gute 


te trägt. Trotzdem iſt es angebracht mit Sorgfalt zu prüfen, 
ſeitens unſerer Wettbewerber geſchieht, um ihren Abſatz nach 
dub auslande zu vermehren. Frankreich iſt bemüht, im Aus- 
Rt wo ſich eine genügende Anzahl franzöſiſcher Kaufleute be⸗ 
Handelskammern ins Leben zu rufen. So hat der neue 
line iſche Agent in Venezuela ſofort nach ſeinem Eintreffen auf 
1 8 Poſten in Caracas eine ſolche Kammer gebildet. Alle 
10 ſiſch Konſuln haben von ihrer Regierung nach dieſer 
ten hin die forgfältigften und eingehendſten Inſtruktionen er⸗ 


Husch 

idende 
Anden, 
hm 


Per gebraucht. 


fh 
en 


Die engliſchen Konſuln entwickeln ihrerſeits ohne viel 
eine lebhafte, vor dem Eingehen in's Detail nicht zurück⸗ 
Thätigleit, um die Handelsintereſſen ihrer Landsleute 

Ein bemerkenswerthes Beiſpiel dafür theilt ein Lon⸗ 
In Yſtadt in Schweden wurde ein Schlepp⸗ 
Eine bezügliche Bekanntmachung wurde in 
ads. und Schifffahrts⸗Zeitung, die in Gothenburg er⸗ 
% eingerückt. Nichts einfacher als das. Aber es war doch 
baäusſich, daß die Anzeige den engliſchen Schiffsbauern zu 
N kam. Was that daher der engliſche Konſul in Gothen⸗ 

Er ſchnitt die Anzeige aus dem ſchwediſchen Blatt heraus 
ſchickte ſie an das Auswärtige Amt in London, wo ſie über⸗ 
und durch die Zeitungen allen Unterthanen Ihrer britiſchen 
det mitgetheilt wurde. Das Londoner Blatt, dem wir die 

ellung entnehmen, bemerkt: „Es ift klar, daß nicht alle An- 


Ai, Mmebifcher Blätter auf die Ehre einer amtlichen Ver⸗ 


A de 


Blatt mit. 


9 zu rechnen haben; aber in dem vorliegenden Spezialfalle 
M Miniſter daran gelegen, feinen Konſul zu ermuthigen 


7 2 Wenn die Konſuln aufgefordert werden, ihre Unter⸗ 


2 gr und Mittheilungen über trockene Statiſtiken auszudehnen, 
te u es nicht fehlen, daß fie die liebſten Hoffnungen der eng⸗ 
Apt In Frankreich hat dieſes 
el lebhafte Beachtung gefunden, dieſelbe wird ihm jedenfalls 

ei uns nicht fehlen. 


aufleute verwirklichen werden.“ 


1 8 Tolitiſche Tagesſchau. 
I ezüglich der Sozialiſtenverhaftungen in Frank⸗ 
Mr e. wird dem „B. T.“ gemeldet, daß außer den bereits 
genen 23 Sozialdemokraten noch 6 weitere verhaftet find ; 
let ſich darunter der bei der letzten Reichstagswahl im 
18 eiſe Höchſt⸗Uſingen-Homburg a. d. Höhe aufgeſtellte, aber 


Dieuſtag den 16. November 1886. 


durchgefallene ſozialiſtiſche Kandidat und Agitator Emil Fleiſch⸗ 
mann. Der Reichstagsabgeordnete Saber, welcher den DBer- 
hafteten ſofort in der Perſon des Dr. Holdheim einen Rechtsbei⸗ 


ſtand beſtellte, bemüht ſich eifrig, aber vergeblich, eine Haftent- | 


laſſung herbeizuführen. Er bot der Behörde eine Kaution von 
nicht weniger als zehntauſend Mark an, deren Annahme aber ver: 
weigert wurde. Die Verhafteten ſind der Theilnahme an einer 
verbotenen Verbindung bezichtigt. 

Der auf das Verhälniß zu Deutſchland be⸗ 
züg liche Paſſus in der geſtrigen Rede Kal- 
noky's lautet in ſeinen Grundgedanken wie folgt: Es liegt 

in der Natur der Sache und in dem Selbſtgefühl eines Staates, 
daß ihm das ſelbſtſtändige Eintreten für ſeine eigenen Intereſſen 
in erſter Linie allein zuſteht, und ein Verhältniß, wie es zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland befteht, nur dann praktiſch in 
volle Kraft zu treten berufen iſt, wenn es ſich um vollkommen 
ſolidariſche gemeinſame Intereſſen beider handelt. Von dieſem 
Standpunkte aus iſt es auch ziemlich gleichgiltig, in welche Faſſun g 
ein ſolches Verhältniß zwiſchen zwei Großftaaten gekleidet iſt. 
Nicht Worte und Buchſtaben, ſondern die gegenſeitigen Intereſſen 
bilden das feſteſte Fundament. Der Fortbeſtand des anderen als 
eine ſtarke und unabhängige Großmacht bildet für jedes der beiden 
Reiche ein wichtiges eignes Intereſſe. In der jetzigen Kon⸗ 
ſtellation Europas laſſe ſich Deutſchlands Stellung kaum 
denken, wenn nicht ein mächtiges Oeſterreich-Ungarn an 
ſeiner Seite ſtehen würde, ebenſo wie wir das größte Intereſſe 
daran haben, daß Deutſchland als ſtarke Großmacht neben uns 
fortbeſtehe. In dieſem Sinne iſt denn auch die Gemeinſamkeit 
der Stellung Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns ſtärker und 
unerſchütterlicher, als wenn man ſich dieſelbe als lediglich auf 
Paragraphen gegründet vorſtellen wollte. Die deutſche Regierung 
hat nie ein Hehl daraus gemacht, daß ſie Bulgarien nur inſoweit 
intereſſirt, als damit der Friede im Orient und in Europa in 
Verbindung ſteht. In vielen Aeußerungen im Parlamente und 
bei anderen Gelegenheiten hat der deutſche Reichskanzler dieſen 
Standpunkt in den Orientfragen ſtets feſtgehalten. Deutſchland 
hat nur dieſe bekannte Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, indem 
es auch bei dieſer Gelegenheit den Satz aufſtellte. daß es in Bul⸗ 
garien keine deutſchen Intereſſen zu vertheidigen habe. Demgemäß 
hat auch der deutſche Reichskanzler nicht für Bulgarien und nicht 
für die Wünſche einer oder der anderen Macht, ſondern für den 
Frieden ſeine Rathſchläge und ſeine vermittelnde Thätigkeit gel⸗ 
tend gemacht. Es iſt dies in der loyalſten für den Weltfrieden, 
ſowie für die eigenen Intereſſen erſprießlichſten Weiſe geſchehen 
und hat auch über dieſen Punkt zwiſchen den beiden Kabineten 
eine Disharmonie oder eine andere als die freundſchaftlichſte und 
vertrauensvollſte Geſinnung nie beſtanden. An einer ſpäteren 
Stelle feiner Erklärungen bemerkte Graf Kalnoky noch zu dem⸗ 
ſelben Thema, daß, wenn es auch durch einzelne, gewiß nur zu 
beklagende Uebertreibungen einiger deutſchen Blätter den Anſch ein 
gewonnen hätte, als ob Deutſchland für die ruſſiſchen Intereſſen 
gegen die übrigen eingetreten ſei, er ſeinerſeits dies durch keine 
Thatſache beſtätigen könne. 

Im Verlaufe der geſtrigen Erklärungen 
theilte Kalnoky mit, daß, wiewohl Rußland zugeſagt habe, 
| demnächſt mit einem Kandidaten für den bulgariſcheu Thron her⸗ 

vorzutreten, der öſterreichiſchen Regierung bisher ein ſolcher vom 
Oeſterreich für 


„TTT. ——.. — f——.— 


| Petersburger Kabinet nicht genannt worden fei. 


— — 


Nur ein Muſtſant. 
Eine Friedhofsſkizze von Klara Reichner. 
Nachdruck nicht geſtattet. 


* 
Ay aan Din 
Na zeitig den anderen die Richtung anzuweiſen, die ſie unter 
Ma Umſtänden einſchlagen ſollen. Dieſer erften Frucht 
m mentalen Reporterdienſtes zu Gunſten der Erweiterung 
i agliſchen Handels wird zweifellos noch eine reiche Ernte 
1 


\ (Schluß.) 


1 r nan bricht Eiſen!“ meinte der Papa Löwenwirth, und 
KM ollte er durch die Blume andeuten, daß wenn jener Miß⸗ 
1 
t, u 
ge a 


A * gleich dem verlorenen Sohne in der Bibel reuig heim- | 


ih ihm vielleicht auch ein Kalb schlachten werde. Aber — 
If wald. Noth bricht nicht immer Eiſen, wohl aber brach 
mg nderes — einen ſtarken, friſchen Muth, sein 

. Er junges Menſchenherz, einen ſchwachen, zarten Körper. 
e, r eben nicht von Stahl und Eiſen, der arme Muſi⸗ 
N fen und gar nicht, und wenn gar zu lange auf einem ver» 

1 Grunde nſtrument fortgeſpielt und rumgehämmert wird, geht es 
aß 5 Geige hatte er nun freilich wieder, und konnte auch 
En an bielen, foviel er immer wollte, das war freilich wahr, 
lid wandere Dinge hatte er weniger gedacht — er hatte kein 
f ohne das iſt der Menſch eine Null, welcher der Strich 
zu einem Werthe zu gelangen. — Noch war ja nie die 

ige hn angetreten, die Sorge in ihrem troſtlos grauen 
ande, den endloſen Strickſtrumpf in der Ind- 

Hand, Bett 


d 3 
bar und ſtrickend, bis 


blutleeren das 


ſtrickend, 


an ihres 
auch 

Mens dem Rieſenknäuel abgewickelt und das Schickſal 
dr Gen vollendet iſt. Und neben ihr ſtand die Armuth 


Q 
ind tte mit der abgezehrten Hand die Wunde zu verbergen, 


g Opfers 
t 
N 
5 ihre hungrige Lippe. die nicht betteln konnte, lächelte 
N ken m eme Dufitont! — Er ſollte lernen und konnte die 
A, nit zahlen 
— 


das letzte 


da um f „ mußte arbeiten und hatte nicht genügend Nah⸗ 
bund den einen Hunger zu ſtillen, beneidete in bitterer Weh. 
ogel um fein Futterkorn, den Hund um feinen Kno⸗ 
zu den Fleiſchtöpfen des goldenen Löwen kehrte er 

nicht zurück; — man hatte einen zu ſtarken Riegel 


zu. 


in — der ſchloß feſt, ewig feſt die Thüren und auch die 


Träume von Palmen und Lorbeer, hohe Kunſtideale, und 
| — Stundengeben für wenige Pfennige, Noten abſchreiben bis die 
Hand erlahmt, das Auge ſich umflort! — So ging es abwärts 
mehr und mehr. Ein feſtes Anklammern an die Hoffnung, 
gebrochen an Körper und Geiſt, ein elend Leben und das 
| fieberheiße Ringen nach Größe und Ruhm! — Armer Mur 
ſikant! — 
f Ein Mal, nur einmal hat auch er ein Tröpflein von der 
Erde Luſt und Süßigkeit gakoſtet. — Mit ſeiner treuen Geige 
im Arm betrat er den hellen, menſchengefüllten Concertſaal — 
zum erſten Mal vor einem größeren Kreis zu ſpielen. Die 
Stirne glühte ihm, die Schläfen pochten ihm zum Zerſpringen 
und das Herz ſchlug faſt hörbar in der kranken Bruſt. — Da 
ſah er — ſie, ein Mädchen, nein, einen Engel, ſo hold und ſo 
| lieb, jo ſchön, wie eine Fee erſchien fie ihm. Sie lauſchte feinen 
Tönen — mit dem Herzen — er fühlte es — da ſpielte er nur 
für ſie. — Das war ein kurzes, ein herrliches Glück! — Er 
durfte nicht ihr ſich nahen, aber die Muſik wob ein goldenes Band 
um Beider Herzen — ihr, ſeiner Fee, weihete er ſein erſtes, ſein 
einziges Lied. — 

Zu ſpät! — Bergab ging's nun mit Windeseile. Wieder 
Frühling iſt's — der Tag, an dem er einſt geboren, der arme 
Muſikant. — Siehſt Du den ſchwarzen Schatten dort auf ſturmes⸗ 
ſchnellem Roſſe herangebrauſt kommen? Siehſt Du ihn wohl? 
Das iſt der Tod, und der kennt kein Erbarmen — keines. — 

Den er ſucht, der aber liegt auf ſeinem Lager und träumt 
mit offenen Augen von Loorbeer und der Roſe, welche mit 
ſüßem Dufte um dieſen ſich ſchlingt — es thut ihm ja nichts 


— ——— —u—— 


geöffnet. 
ſein Glück. Nur drinnen brennt's ſo eigen heiß, als wollt's die 
arme Bruſt zerſprengen. — Das iſt der Tod — der kniet dort 
ſchon als Sieger, aber er weiß es nicht — er liegt und träumt 
mit fieberheißem Blick vom Leben und vom Glück, und iſt un⸗ 
rettbar doch dem Tode ſchon verfallen. — Aber an ſeinem Bette 
waren die Sorge und die Armuth verſchwunden, und lächelnd 
breitete die Hoffnung ihre Arme glückverheißend nach ihm aus. 


ſeinen Theil habe darauf hingewirkt, daß möglichſt bald ein Kan⸗ 
didat bezeichnet werde. Die Aufnahme, die die Erklärungen Kal⸗ 
nokys gefunden haben, iſt im Allgemeinen eine günſtige. Der 
Peſter Lloyd ſagt, daß die ſchneidigere Art Andraſſys bei den 


Ungarn wohl größere Sympathie finde, daß ſich aber das von 
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weh, dem armen Mufikanten — und der Weg zum Ruhm iſt ja 
Sein erſtes Lied und ſeine holde Fee, die bringen ihm 


Kalnocky befolgte Syſtem der wohlwollenden Zuſtimmung beider 
Theile der Monarchie zu erfreuen haben werde. 

Innerhalb der ungariſchen Delegation iſt die 
Stimmung gegen den Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kal⸗ 
noky, weſentlich günſtiger geworden, ſeitdem die Annäherung 
Englands an Oeſterreich- Ungarn bekannt geworden. In Wien 
wird behauptet, Fürſt Bismarck habe dieſe Annäherung ver⸗ 
mittelt. In der heutigen Delegationsſitzung wird Graf Kalnoky 
ein zuſammenhängendes Bild der Lage geben. Man erwartet 
insbeſondere beruhigende Mittheilungen über das Verhältniß zu 
Deutſchland. 

Der Generalrath der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
einigung in London hat beſchloſſen, Sonntag, den 21. 
d. Mts. auf dem Trafalgar⸗ Square eine neue große Demon⸗ 
ſtration beſchäftigter wie unbeſchäftigter Arbeiter zu veranftalten. 
Ferner wurde beſchloſſen, eine Deputation der Arbeitsloſen zu 
Lord Salisbury zu entſenden, um ihn zu fragen, ob er die Noth 
und das Elend, wofür er in ſo hohem Grade verantwortlich ſei, 
ferner unbeachtet laſſen wolle. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Großfürft Wladimir 
von Rußland, der jetzt an der Hofjagd in Letzlingen theil⸗ 
nimmt, und ſeine Mecklenburgiſche Gemahlin ſind die Freunde 
Deutſchlands am ruſſiſchen Hofe und diejenigen in der Nähe des 
Kaiſers, welche den klarſten Ueberblick über die Dinge haben. — 
Gegenwärtig hält ſich in Berlin der deutſche Generalkonſul in 
Sofia, Herr von Saldern auf, welcher jedenfalls zur Ber 
richterſtattung beim Reichskanzler hierher entboten iſt. 

Hirſch's Telegraphenbureau verbreitet folgende De peſche 
aus Tirnowa: Die Regentſchaft demiſſtonirte, weil der 
König von Dänemark durch ein Telegramm die Ablehnung des 
Prinzen Waldemar mitgetheilt habe. Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht ſteht noch aus. In Wien und Peſt hofft man noch 
immer, daß es ſchließlich gelingen könne, den Prinzen Waldemar 
zur Annahme des bulgariſchen Thrones zu bewegen. Prinz 
Waldemar iſt den Mächten genehm, während für den Fürſten 
von Mingrelien außerhalb Rußlands wenig Neigung beſteht. 

Die Verhältniſſe in Spanien ſcheinen wieder 
nach einer Kriſis zu drängen, wenigſtens ſind die von vier tele⸗ 
graphiſchen Agenturen verbreiteten Nachrichten bedenklicher Natur. 
Militäriſche Maßnahmen ſind in Madrid getroffen worden. In 
Katalonien ſcheint es zu gähren. In Kadix haben ſich 700 nach 
Kuba beſtimmte Soldaten geweigert, ſich einzuſchiffen. Es ſind 
216 Soldaten und Unteroffiziere wegen Betheilung an dem Ma⸗ 
drider September⸗Aufſtande zu lebenslänglicher Einſchließung, 3 
zu zwölf Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, November 14. 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, der Kronprinz, Prinz Wilhelm, 
Prinz Ludwig von Bayern ſind heute Abend aus Letzlingen 
wieder in Berlin eingetroffen. Großfürſt Wladimir von Ruß⸗ 
land iſt von Letzlingen direkt nach Schwerin zurückgereiſt. Prinz 


„Es hat ein jeder Menſch, er ſei auch, wer er mag, Einmal 
ſein letztes Glück und ſeinen letzten Tag.“ 

Ja — ein letztes Glück! — der Tod iſt zuweilen doch noch 
barmherziger als die Menſchen und giebt ein letztes Gnadenge⸗ 
ſchenk mit auf den finſtern, den einſamen Weg, von dem Rie⸗ 
mand noch erzählt hat, weil Keiner wiederkehrte, der ihn ſchon 
gewandelt. — 

Der arme Sterbende athmet raſch und beſchwerlich — das 
Uhrwerk läuft ab, die Stunde hat geſchlagen. 

Aus dem ſchönen Garten da draußen ziehen ſüße Maien⸗ 
düfte wie Frühlingsgrüße herüber, und mit ihnen ziehen füße, 
leiſe Klänge gedämpft in das kleine Sterbekämmerlein. Eine 
glockenhelle Mädchenſtimme tönt rein und klar durch die duftige 
Abendluft. Iſt's himmliſche Muſik? — Nein, es iſt nur 
ein Lied, doch welch' ein Lied — ſein Lied, ſein eigen Lied 
und Leid, das er für ſeine holde Fee erſonnen und nur 
gewünſcht, doch einmal nur im Leben von ihren Lippen es zu 

ören. — 
l Wo war nun alles Weh geblieben? Welches Glück bot noch 
die Erde, das größer war? Sein letzter Traum, ſein heißer 
Wunſch, er war erfüllt. — Da rauſchte es herüber wie auf 
weißen Engelsflügeln, mächtig die ſchwarzen Fittiche des Todes⸗ 
engels übertönend und bekämpfend. 

In hohen Liedern iſt's erklungen 

Und tönet fort in Ewigkeit, 

Wie Menſchen um das Glück gerungen, 

An jedem Ort, zu jeder Zeit; 

Und wie den frohen, heitern Mienen 

Gar bald die Thräne ſich geſellt, 

Und wie das Leid ſo früh erſchienen 

Eh' noch die Ernte ward beſtellt. 
Das Herz muß ſchweigen — muß ſchweigen. 

Hin brauſt des Lebens bunter Reigen, 

Von Aeolsklängen hold umklärt: 

Was ganz und voll ſich giebt zu eigen 

Iſt eines ganzen Himmels werth! 

Da kommt die Liebe ſacht' gezogen — 


Ludwig von Bayern, welcher am Donnerſtag mit dem Prinzen 
Wilhelm dem Reichskanzler einen Beſuch abſtattete, bleibt noch 
einige Tage in Berlin und nimmt im Schloſſe Wohnung. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht trifft 
morgen in Berlin ein und begiebt ſich mit ſeiner Gemahlin nach 
Schwerin, um der am Mittwoch dortſelbſt ſtattfindenden Ver⸗ 
mählung der Herzogin Charlotte von Mecklenburg⸗Schwerin mit 
dem Prinzen Reuß, Heinrich XVIII., beizuwohnen. 

— Unter Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten Bismarck findet 
Sonntag eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Für den erſten Berliner Reichstags⸗Wahlkreis hat, wie 
das Chriſtlich⸗ſoziale Korreſpondenz⸗Blatt berichtet, die Majorität 
des Vorſtandes des konſervativen Wahlvereins im erſten Reichstags⸗ 
Wahlkreis nach erfolgter Ablehnung des Herrn von Levetzow 
Herrn Gerold als geeigneten Kandidaten in Ausſicht genommen. 

— Der Oppelner Regierungspräſident hat wegen der in 
Buttek in Nordungarn vorgekommenen Cholerafälle und wegen 
des ſtarken Verkehrs zwiſchen Ruttak⸗Oderberg und Preußen die 
ärztliche Revifion auf dem Bahnhofe Oeſterreich⸗Oderberg durch 
den Ratiborer Arzt Dr. Stein angeordnet. 


Ausland. 

Paris, 12. November. Graf Münſter gab geſtern ein großes 
Diner zu Ehren der Erbgroßherzoglichen Herrſchaften von Baden. 
— Oberſtlieutenant Flügeladjutant von Villaume verließ geſtern 
Abend Paris, um ſich zunächſt nach Berlin zu begeben. — Der 
Kriegsminiſter Boulanger wird morgen dem Jahresfeſt der 
Pariſer Turnvereine im Hippodrom präſidiren und hierbei eine 
Rede halten. — Die Armee⸗Kommiſſion nahm für die Rekru⸗ 
tirung das Regional⸗Syſtem an. 

Paris, 14. November. Wie hieſige Blätter wiederholt mel⸗ 
den, habe Freyeinet dem Präſidenten der Budgetkommiſſion, 
Rouvier, den Poſten des Reſidenten in Tongking angeboten. 
Rouvier ſcheine bereit zu ſein, den Poſten anzunehmen. 

Kairo, 13. November. Drummond Wolf iſt nach London be⸗ 
rufen und reiſt am Dienſtag dorthin ab. 


Frovinzial-Nachrichten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 10. November. (Das Rittergut 
und Schloß Raudonatſchen), der Baronin von Sanden gehörig, iſt 
vom Gutsbefitzer Hehwald aus Berlin für 855 000 M. erſtanden 
worden. (N. W. M.) 
Kulm, 12. November. (Schwerer Unglücksfall.) Dem Keller- 
melfter Georg Amman in der H.'ſchen Brauerei iſt beim Satteln der 
Lagerfäſſer im Keller ein bereits geſatteltes Lagerfaß von 20 Hectol. 
auf den linken Fuß gefallen, wodurch derſelbe ſo gequetſcht worden iſt, 
daß eine Amputation des linken Unterſchenkels erfolgen mußte. Aus- 
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ſicht auf Geneſung iſt leider nicht vorhanden, da inzwiſchen eine 


Blutvergiftung eingetreten iſt. Amman wird umſomehr bedauert, als 
er, der das Herabfallen des Faſſes zuerſt bemerkte, die Rettung anderer 
Perſonen, die noch mehr der Gefahr ausgeſetzt waren, herbeigeführt hat. 


(D. Z.) 

Schwetz, 12. November. (Schloßruine Schwetz.) Das hleſige 
„Keeisbl.“ ſchreibt: Nach einem hierher gelangten Beſcheide des 
Oberpräſidenten fol die Schloßruine Schwetz demnächſt für die 
Intereſſen der Königl. Strombauverwaltung nutzbar gemacht werden. 
Wir wollen hoffen, daß damit nicht ein Niederreißen des Mauerwerks 
gemeint iſt. 

Strasburg, 12. November. (Fahrläſſige Tödtung.) Vor der 
Strafkammer hatte ſich heute die Einwohnerfrau Parpart aus Cielenta 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten; dieſelbe hat — ohne 
dazu befähigt zu fein — gewerbsmäßig Hebammendienſte verrichtet; 
ihre Hilfelelſtung wurde u. A. auch im Frühjahr von einer Schmiede⸗ 
frau in Cielenta in Anſpruch genommen, und die Frau ſtarb un⸗ 
mittelbar nach der Entbindung. Die Sektion der Leiche ergab, daß 
die P. durch ungeſchicktes Gebahren den Tod der Frau herbeigeführt 
hat. Die P. wurde zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. (D. Z.) 

Aus dem Kreiſe Löbau, 13. November. (Das Gut Guttowo), 
bisher Herrn Dobberſtein gehörig, iſt in der Zwangsverſteigerung für 
105 000 Mk. in den Beſitz der Löbauer Kreisſparkaſſe übergegangen. 

Graudenz, 12. November. (Einen Mordverſuch) beging in der 
vergangenen Nacht der Dachdecker Eduard Rahn. R. beabfichtigte 
die unverehelichte Henriette Pankrat zu heirathen. Alle Vorbereitungen 
waren ſchon getroffen. Der Pankrat wurde indeſſen die Sache leid, 
da ſie von der Rohheit ihres Geliebten ſchwer zu leiden hatte, der 
ihr übrigens auch Sachen im Werthe von 50 M. weggenommen 
hatte. Heute Morgen nun übte der Verſchmähte grimmige Rache; 
er wartete vor dem Hauſe, in dem ſie bei einer Verwandten Auf⸗ 
enthalt genommen hatte, und als ſie die Treppe herunterkam, ſtürzte 
er, ehe ſie fliehen konnte, auf ſie zu und ſtieß ihr ſein Meſſer in die 


O überſel'ger, gold'ner Mai! 
Stolz bäumen ſich des Glückes Wogen, 
Die Bruſt durchzuckt ein Jubelſchrei. 
Das Leid muß ſchweigen — muß ſchweigen. 
Mir ſchwieg es nicht, doch ward zu eigen 
Ein Lied mir über Zeit und Raum; 
Auch Du wirft liebend einſt Dich neigen 
Zu mir und flüftern ſüßen Traum 
In einem frommen Meingedenken; 
Frag' nicht, wie ich geliebt Dich hab'! 
Wenn ſie hinab zur Ruh' mich ſenken, 
Dann künde Dir's mein frühes Grab — 
Die Lippen ſchweigen — ſie ſchweigen. — 

Die Töne erſtarben, im letzten Schlußakkord leiſe verklin⸗ 
gend — mit ihnen im letzten, höchften irdiſchen Glück die letzten 
Athemzüge des Sterbenden. — Seine Fee ſang ihm das Todten⸗ 
lied — ſein erſtes Lied. — Er war doch ein Sonntagskind! 
Lorbeer und Roſe, eng verſchlungen, hatten ſeine bleiche, kalte 
Stirn umkränzt und ſeligen Frieden dort hingehaucht. Unter 
ſeines Liedes Klängen war er hinübergeſchlummert — ſtill und 
ſchmerzlos — der arme Muſikant. — Nun ruht er aus von 
allem Leid — requiescat in pace 

Ueber feinem Grabhügel wölbt jetzt ein ſtolzes Marmor- 
denkmal ſich — zum Allerſeelentag ſchmücken es ſogar Kränze. — 
Was man dem Lebenden verſagt, dem Todten ward's vergönnt — 
ſchon der Leute wegen. 

„Warum opfert Ihr den Todten — 
Hättet Ihr es Ihnen lieber 
Doch im Leben ſchon geboten!“ — 

Aber es geſchehen täglich noch Morde, welche das Geſetz nicht 
verbietet, nicht ſtraft. 

„Er taugte nichts“, ſagen die Leute. „Er hat ſeinen braven 
Eltern vielen Kummer gemacht — darum mußten ſie ſich von ihm 
losſagen, und doch haben fie ihn im Tode noch jo hoch geehrt, er 
war ja — nur ein Mufikant!“ 


0 
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Bruſt. Lebensgefährlich verletzt wurde die Unglückliche in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. (Geſ.) 

Rieſenburg, 8. November. (Zuckerfabrik.) Durch Beſchluß 
der Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik Rieſenburg 
iſt das im Statut auf 800 000 M. feſtgeſetzte Grundkapital der Ge⸗ 
ſellſchaft ſowie auch der Nominalbetrag jeder Aktie um 30 PCt. 
herabgeſetzt worden. 

Königsberg, 12. November. (Ein hoffnungsvoller Burſche.) 
Um ein Unterkommen zu finden, meldete ſich geſtern ein hier zuge⸗ 
reiſter 19jqähriger Viehhändlergehülfe aus Sarne, Kreis Kröben, Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen, freiwillig als Arreſtant. Und in der That be- 
ſaß der junge Mann ein „Anrecht“ auf dem Polizeigewahrſam, er 
hatte nämlich im Auguſt dieſes Jahres in Gemeinſchaft mit einem 
Kollegen für ſeinen Herrn Schweine verkauft, den Erlös im Betrage 
von 550 Thlrn. indeſſen nicht abgegeben, ſondern war nach Berlin, 
von da nach Stettin und ſchließlich Tilſit gefahren, hatte überall 
natürlich auf großem Fuße gelebt und ſich namentlich als ſplendider 
Ritter galanter Damen gezeigt, bis ſchließlich die große Summe von 
1650 M. bis auf den letzten Pfennig verjubelt war. Der hoffnungs ⸗ 
volle Jüngling kam aller Mittel bar geſtern aus Tilſit hier an, war 
aber um ſein weiteres Fortkommen auch nicht verlegen, da er in 
angedeuteter Weiſe die Behörde dafür ſorgen ließ, welche ihm auch 
wohl für längere Zeit eine Unterkunft verſchaffen dürfte. 

(K. Allg. Ztg.) 

Bromberg, 13. Navember. (Konſensentziehung.) Einem hleſigen 
Deſtillateur iſt der Konſens zum Verkauf von Spirituoſen im Detail 
entzogen worden, weil er den polizeilichen Vorſchriften, betreffend das 
Verbot von Verabreichung von Getränken an Trunkene, nicht nachge⸗ 
kommen iſt. Im Intereſſe unſerer Arbeiter iſt die ſtrenge Durch⸗ 
führung der erwähnten Polizei⸗Verordnung von großer moraliſcher wie 
auch materieller Bedeutung. Erwähnt ſei hier eine Verfügung der 
Danziger Polizei, die zur Nachahmung ſehr zu empfehlen iſt. Nach 
derſelben dürfen nämlich die Deftillateure ꝛe. vor 8 Uhr morgens 
keinen Schnaps ausſchänken. (Br. Tgbl.) 

Zempelburg, 8. November. (Schwere Schickſalsſchläge) haben 
nach der „N. K. Z.“ raſch hintereinander einen der reichſten Beſitzer 
unſerer Umgegend, nämlich den Fabrilbeſitzer Strackfeld in Petznick, 
betroffen. Nachdem ihm erſt kürzlich durch Springen einer neuen 
Dreſchmaſchine ein Bein zerſchmettert worden, iſt jetzt ſeine im beſten 
Alter ſtehende Ehefrau an den Folgen eines heftigen nervenrheumatiſchen 
Leidens geſtorben. Die Armen unſerer Stadt verlieren in ihr eine 
edle Wohlthäterin. 

Gueſen, 12. November. (Genehmigung der Schlacht- ꝛc. Steuer.) 
Wie das „Poſ. Tagebl.“ hört, iſt das Regulativ zur Erhebung und 
Beaufſichtigung der Schlacht: und Wildpretftener bezw. Geflügelſteuer 
in unſerer Stadt vom 24. Mal d. J. ſtaatlicherſeits genehmigt 
worden. 

Darkehmen, 11. November. (Schenkung) In der letzten 
Kreistagsſitzung wurde u. A. eine Schenkung von 20 000 M., welche 
Herr Rittergutsbeſitzer Alfred v. Sanden auf Launingken dem Kreiſe 
vor längerer Zeit offerirt hatte, entgegengenommen. Die Allerhöchſte 
Genehmigung zur Annahme der Schenkung muß erſt eingeholt werden. 
Beſtimmungsmäßig fol dieſe Summe in Oſtpreußiſchen Pfandbriefen 
angelegt werden und deren Zinfen armen Leuten zur Beſtreitung von 
Kur⸗ und Arzueikoſten zu Gute kommen. (K. Allg. Ztg.) 

Heinrichswalde, 10. November. (Unfall.) In Adl.⸗Pokraken 
hat ſich am Freitag den 5. d. Mts., abends 6 Uhr, im Inſthauſe 
des Herrn Roſenfeld ein betrübender und zur Vorſicht mahnender 
Vorfall ereignet. Das zweijährige Kind des Inſtmanns Schneiderelt 
nahm in Abweſenheit der Eltern die Petroleumlampe leine ganz ge⸗ 
wöhnliche Lampe, ohne Cylinder und ohne Milchglas), welche dle 
Mutter auf das Fenſter geſtellt hatte, von hier herunter; da die 
Lampe keinen Brenner mit einem Gewinde, ſondern einen ſolchen, der 
nur loſe in das Baſſin hineingeſtellt werden kann, hatte, ergoß ſich 
der Inhalt derſelben über eine Seite des Kindes und gerieth, weil 
die Lampe ſchen angezündet worden war, auch ſofort in Brand. Als 
die Eltern auf das furchtbare Schreien des Kindes herbeleilten, fanden 
fie daſſelbe in einem ſchrecklichen Zuſtande mit Brandwunden bedeckt 
vor. Am nächſten Morgen verſchied das Kind trotz ſorgſamſter 
Pflege unter den qualvollſten Schmerzen. Möge dieſer Vorfall zur 
Vorſicht mahnen. Es wäre zu wünſchen, daß Lampen nach obiger 
Beſchreibung überhaupt nicht geduldet würden. 


Loſtales. 
Thorn, den 15. November 1886. 

— (Militäriſches.) Major Cämmerer, Kommandeur des 
Füſilier⸗Batalllons Regiments 21, iſt hierſelbſt eingetroffen und hat 
das Kommando übernommen. Herr Major Cämmerer war früher 
Generalſtabsoffizier bei der Kommandantur in Poſen. — Wie wir 
bereits mitgetheilt haben, iſt für den ausſcheidenden Garniſonarzt, 
Oberſtabsarzt Dr. Paſſauer, der bisherige Stabs- und Batalllonsarzt 
im Oldenburgiſchen Infanterie-Regiment, Dr. Scheller, unter Beför⸗ 
derung zum Oberſtabsarzt II Klaſſe, zum Garniſonarzt in Thorn 
ernannt worden. Wir erfahren nunmehr, daß Herr Dr. Scheller 
bereits Ende dieſes Monats hlerſelbſt eintreffen wird. 

— (Der Fahneneid) wird von den neueingeſtellten Re 
kruten unſerer Garniſon am Mittwoch, den 17. d. Mts. geleiſtet 
werden. 

— (Perſonalver änderungen in der Armee.) 
v. Brederlow, Sek.⸗Lleut. vom Greu.⸗Regt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) 
Nr. 1, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 1. Pomm. Ulanens 
Regiment Nr. 4, iſt nunmehr in dieſes Regiment verſetzt. 7 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Schwarz bel der 
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts in Thorn iſt, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Strasburg Weſtpr., zum Staatsanwalt ernannt 
worden. 

— (Perſonalien.) Dem Ingenieur Pietzſch beim weſt⸗ 
preußiſchen Dampfkeſſel⸗Reviſtons⸗Verein Danzig iſt mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe ſeitens des Herrn Ober⸗ 
Präsidenten der Provinz Weſtpreußen die Berechtigung zur Vornahme 
der regelmäßigen Reviſtonen und Waſſerdruckproben bei allen für 
Vereinsmitglieder erbauten Dampfkeſſeln ertheilt worden. 

— (Zur Stadtverordnetenwahl.) An der am 
Sonnabend den 13. d. Mts. im Muſeum ſtattgefundenen Vorwahl 
der dritten Wählerabtheilung hatten ca. 60 Wähler theilgenommen. 
Herr Prof. Feyerabendt eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in welcher er auf die jetzige ſchwierige Lage unſerer Stadt 
hinwies, welche dadurch herbeigeführt ſei, daß die ſtädtiſchen Intereſſen 
ſich vielfach mit den fortiftkatoriſchen kreuzten. Es ſei daher erforderlich, 
daß Männer in die Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden, 
welche durch Sachkenntniß und maß volles Verhalten ſichere Gewähr 
dafür bieten, daß, ohne die Intereſſen der Stadt zu ſchädigen, ein 
befriedigender Zuſtand herbeigeführt werde. Umſomehr ſei die Wahl 
ſolcher Männer erforderlich, als in nicht zu ferner Zeit die Stadt⸗ 
verordneten über ein Projekt zu berathen haben werden, das für Thorn 
von größter Bedeutung iſt: das Projekt der Wafferleitung. Die 
endliche Sicherſtellung deſſelben erweiſt ſich für unfere enggebaute Stadt 


Entwurf zur Verſicherung der ſtädtiſchen und freiwilligen 
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als eine dringende Nothwendigkelt. Ein weiter Blick und zn 8 
Sparſamkeit, welche kleine Ausgaben nicht ſcheut, um größeren net 
luſten, die ja bei etwaigem Mißlingen umfangreicher Projekte ai ple 

meidlich ſind, vorzubeugen, das ſind die Eigenſchaflen, mit ra 

zu wählenden Männer ausgerüſtet fein müſſen. Hierauf au als 

Prof. Feyerabendt die Herren Danielewski, Preuß und 2 pet 

Beifiger und machte darauf aufmerkſam, daß, wenn au note 

allgemeinen Wählerverſammlung am Donnerſtag bereits Kand zit 

aufgeſtellt ſeien, es dennoch der heutigen Verſammlung be n 

Abtheilung freiſtehe, nach ihrem Ermeſſen, auch noch andere . 

daten aufzuſtellen. Es wurden dann von der Berfommlung und 
geſchlagen: die Herren Zimmermeiſter Wendt, Baumeiſter ba R 

Kriewes, Schmiedemeiſter Block, Hotelier May, Rechtsauwa it 

von Hulewicz und Kaufmann Engler. — Als zur Abſtimmung ge 

werden ſollte, verſuchte Jemand dadurch einen Mißton in die Beier 

zu bringen, daß er dagegen Verwahrung einlegte, daß ein Thei 0 

an der Verſammlung, von dem er glaube, daß er nicht wohlbere ö 

ſei, einen Kandidaten vorgeſchlagen habe. Die Richtigkeit * 

Behauptung zu bewelſen, ſah ſich der Betreffende ludeß u be 

Stande; ein Grund feine Neigung, Aergerniß zu erregen, 1 

friedigen, lag alſo für denſelben nicht vor. Der Herr vo 

führte denn auch in taktvoller Weiſe den vorgeſchlagenen Sal 
in der Lifte auf, den unmotivirten Proteſt nicht berückſih 

Nachdem die Lifte geſchloſſen worden, wurde die durch H 

als bewährt empfohlene Abſtimmung durch Zettel von der 

lung angenommen und gleich zur Ausfüllung der verthe 

geſchritten. Das Reſultat der Wahl war folgendes: 56 


Sand 


ur 


320 


den abgegeben und erhielten die Herren Uebrick 35, elend abo 9 


Kolinski 31 und Sand 29 Stimmen. Da diefe vier Herren Woll 
luten Majorität erhielte, wurden ſie als Kandidaten der III. pie 
Abtheilung aufgeſtellt. Außer den Genannten erhielten noc ug 


Herren Dr. v. Hulewiez 20, Wendt 19, Gerbis 17 und De e 


Stimmen. — Eine während der Verhandlung veranftaltele af‘ 
lung von freiwilligen Belträgen für die Koſten des Druck gi. 
Zettel und Bezahlung der Annoncen ergab den Betrag von 4, per 
Die Verſammlung wurde alsdann geſchloſſen; der größere 
Anweſenden blieb in anregender Unterhaltung noch längere 
ſammen. (tat pet 
— (Stadtverordnetenwahl) Da das Reſu afelb 
heutigen Wahl erft nach 6 Uhr bekannt wird, können wir d f ps 
in heutiger Nummer nicht mehr veröffentlichen. Nach den edel 
5 Uhr gemachten Mittheilungen ſoll die Wahl der Herren 
Kolinski und Krlewes geſichert ſein. des 
Kriegerverein.) Auf Anordnung des Bora yon 
Kriegervereins hatten ſich geſtern Abend deſſen Mitglieder mull 
Vereinslokal des Reſtaurateurs Schumann zum Appell verse g 
um gleichzeitig auch einen Vortrag des Kameraden Herrn onollt 
Spill über die am 16. Auguſt 1870 gelieferte Schlacht bel Rez rohe 
zu hören, zu welchem Zwecke Herr Rektor Spill auf einer 5 
Holztafel das damalige Schlachtfeld entworfen hatte. Es wu in 
ſämmtliche Stellungen der preußiſchen Truppen ſowie die des 
genau aufgezeichnet und beſchrieben, ſo daß die anweſenden 


ſich ſehr gut orientiven konnten. Der Kamerad Herr Spill ers 


nunmehr ſehr eingebend den Gang des Gefechts und hob babe 
hervor, daß gerade an dieſem Tage, welcher mit fo viel t alla 
keiten bezüglich der Stellungnahme der Truppen verbunden war, nich 
die Jufanterie, ſondern namentlich auch die Reiterei, welche mit 
verachtung die dicht gedrängten Reihen des Feindes durchbrochen 0 m und 
denſelben hierdurch zum Weichen brachte, Außerordentliches geleil 

»fo den Sieg über den bedeutend ſtärkeren Feind errungen bal. benden 
Schluß las Kamerad Spill noch ein Gedicht über einen fe eine 
Trompeter vor und bemerkte dabei, daß er in nächſter Zeit 10 dt zul 
Vortrag über die am 18. Auguft 1870 ſtattgefundene Schlee 
Gravelotte halten werde. Sämmtliche Mitglieder ſprachen * 505 
raden für das freundſchaftliche Entgegenkommen ihren Dank a 
baten fein Verſprechen recht bald zu erfüllen. Hierauf 6500 
Herr Kommandeur noch mit, daß im Monat Dezember die nächte 
Vorſtandsmitglieder ſtattfinden und die Sanitäts⸗Kolonne in 


Woche wieder eine Uebung auf dem Bahnhofe abhalten werd den 
— (Die freiwillige Feuerwehr) hält Diane de 
16. d. Mts., abends 8 Uhr, im Schumann 'ſchen ge 


General⸗Verſammlung ab, in welcher Herr Bürgermeifter Ge 
elt 
Mannſchaften gegen Unfälle, welche deuſelben in ihrer Than 
Feuerwehrleute zuſtoßen, zur Vorlage bringen wird. AL 

— (Der weſtpreußiſche Zweigverband i . f 
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Müller), welcher ſeinen Sitz in Dirſchau hat, wird a Berl. E 


vember zu Danzig feine Generalverſammlung abhalten. 
über die Augsburger Generalverſammlung und Ausftelund iger 
die neueſten Maſchinen, Wahl für 3 ausſcheidende Vorſtandsm 
und Geſchäftliches bilden die Tagesordnung. dle, 
— (Die Beförderung von verſchle m a 
Briefen) von einem Orte mit einer Poſtanſtalt nach e urch J, 
deren Orte mit einer Poſtanſtalt auf andere Weiſe als . 0 
Poſt gegen Bezahlung wird nach 8 27 des Geſetzes über 9 ol 
weſen des Deutſchen Reiches vom 28. Oktober 1871 mit * pi 
fachen Betrage des defraudirten Portos beſtraft. In Bag ace 
Beſtimmung hat das Reichsgericht ausgeſprochen, daß der legen 5 
des vierfachen Betrages derjenige Portofag zu Grunde zu dh weh 
welcher für Frankatur der Briefe zu entrichten geweſen w abel 17 
fie durch die Poſt befördert worden wären; dagegen kommt go 
höhere Portoſatz für unfrankirte Briefe nicht in Vetrag Jane 
cht 


kommen bei der Berechnung des vierfachen Portobetrages wel 
marken auf den verbotswidrig beförderten Briefen in Bett? 
zu dem Zweck aufgeklebt find, um die Briefe am 

Adreſſaten durch die Poſt an die einzelnen Adreſſaten gelangen 25 0 

— (Beſitzver änderung.) Das 1756 berſtige 
Gut Lahna im Neldenburger Kreiſe iſt in der Zwangs un; 
für 136 000 Mt. von einer Frau Ruben gekauft wor 
67 000 Mk. Hypothekenforderungen fielen aus. ) für gu 

— (Die Klaſſenſteuer -V eranla gun 10. . 
Jahr vom 1. April 1887 bis 1. April 1888 beginnt beigen 6 ef 
vember d. J. Die Aufnahme des Perſonenſtandes der Pe en⸗ 
und Militär⸗Bevölkerung behufs Einſchätzung zur nden t 
klaſſiftzirten Einkommenſteuer findet in den darauf folge nchen g 
ſtatt und werden die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erfor” fer pet 
mulare an die Hausbeſitzer reſp. deren Stellvertreter 15 re mit 
vertheilt werden. Die Ablieferung der ausgefüllten Fon gungen 
Beſcheinigung, „daß außer den aufgeführten Hausha 
einzelnen ſelbſtſtändigen Perſonen in den betreffenden en 19 
weiteren Perſonen vorhanden find” hat bis fpäteften® 
vember zu erfolgen, 

— Lehrerinnen Wahl.) 
hieſigen höheren Töchterſchule find die Damen Kühne 
in der letzten Magiſtratsſitzung gewählt worden. ihr 
Lehrerinnen werden am 1. April des nächſten Jahres 
treten. 
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Ste (Der „Liederkranz“) halte am Sonnabend im 
10 nhauſe eine Generalverſammlung, in welcher für dieſes Jahr 


Br 


9 


1 Seon Olgende Veranſtaltungen in Ausſicht genommen wurden: 1. Am 
2. 0 den 20. d. Mts., im Schützenhauſe ein Herrenabend. 
RE z n 11. Dezember er. Stiftungsfeſt, welches in beſonders wür⸗ 
det ii, Weiſe gefeiert werden ſoll und 3. am 31. Dezember ein Ver⸗ 
un in üngs⸗Abend. — Wie wir beiläufig erfahren, gedenkt der Verein 
lien bınar nächſten Jahres ein größeres Konzert zu arrangiren, 


ſich 
konſtituirt hat, veranſtaltete am vergangenen Sonnabend ſein 
ergnügen. Wenn aus dem Erfolge deſſelben ſchon auf die 
higkeit des Vereins geſchloſſen werden darf, fo können wir 
zaſlben das denkbar zünſtigſte Prognoſtikon ſtellen. Der mit 


(Der Ulauen⸗ Verein), welcher erſt vor 


85 


Kuga 


8 Menreifern, Guirlanden und Lampions prachtvoll dekorirte Saal 
m: older⸗Egger'ſchen Etabliſſements machte einen großartigen Eindruck 
da die ſonſtigen Arrangements der Ausſtattung des Saales ent- 
Mt ‚Sen, fo kann man wohl fagen, daß das Feſt dem jungen Vereine 
wi a ſpeziell feinen Veranſtaltern in jeder Hinſicht Ehre eingelegt. 
pe , wie Herren waren ſehr zahlreich vertreten und wurde 
we ſichoren in flottefter Weiſe gehuldigt. 

e Bermine Spies), die berühmte Sängerin, welche hier 
. 19. d. Mts. auftritt, entſtammt einer am Rhein heimiſchen 
d familie. Nachdem ihre prachtvolle Stimme entdeckt und aus» 
mr 5 worden, wirkte Hermine Spieß längere Zeit an der Königl. 
fl den ühne in Wiesbaden, und entwickelte ſich dann nach ihrem Abgang 
i benannter Bühne zu dem, was fie heute zu Tage unbeſtritten iſt, 
32% 05 ner Hauptrepräſentantin im Konzertgeſang, ſei es nun im Vor⸗ 
je hy don Liedern, oder im Oratorium. Seit einer Reihe von 
e Moe ziert die Künſtlerin die Oratorien Aufführungen unferer 
dle Im u Städte, Berlin obenan, und ebenſo weiß fie in eigenen Lieder- 
11 Men die Gemüther zu begeiftern. 

„ e (Das Konzert), welches die Kapelle des 61. Juf. 
del Aa ante geſtern im Wiener Café zu Mocker gab, war ſehr gut be⸗ 
l. Bi und wurden die einzelnen Piecen des recht forgfältig gewählten 
det gramms mit vielem Beifall aufgenommen. Die Träumereien aus 


bel⸗ 0 „Einderſzenen“ von Schumann, die Ouverture zur Operette „Der 
nerbaron“ und ein Marſch von Herrn Kapellmeiſter Friedemann 


det Agen beſonders vorzüglich zu Gehör gebracht. Letztere Kompoſition, 
‚bt nr den Titel „Nur Muth“ führt, iſt ein ſprechender Beweis für 
bs wg empoſittonstalent des beliebten Dirigenten. — Auch das Konzert, 
id, In des die Plonier⸗Kapelle unter ihrem Kapellmelſter, Herrn Reimer, 
0 wolle des Schützenhauſes veranſtaltete, erfreute ſich ebenſo zahl⸗ 
ze den Beſuches als beifälliger Aufnahme. 
ell Nr (Üeber „die Glaeis⸗Abholzung“) hat die 
el, bande ner Oſtdeutſche Zeitung“ in Nr. 263 eine Notiz gebracht, 
ot gun Inhalt ſehr der Berichtigung bedarf. Das Blatt erhebt eine 


lde it made, als ob das ganze Glaels raſirt werden ſollte. Bis jetzt 
unden die Abholzung einiger altersſchwachen Pappeln angeordnet 
i . die früher oder fpäter doch vom Sturme umgeriſſen worden 
N und dann unter den umſtehenden Bäumen großen Schaden an⸗ 
Be hätten. Daß das Glacis vorläufig nicht „dem Untergange 


alt t iſt“ erhellt ſchon daraus, daß an Stelle der abgeholzten 
1 jäume neue lebenskräftige Stämme gepflanzt werden ſollen. 

„ u > (Schadhaftes Pflaſter.) In der Nähe der linken, 
ein , der Altſtädt. Kirche gelegenen Seite des Rathhauſes iſt das 
nter des Marktes etwa zwei Fuß breit aufgeriſſen und hat ſich 
urch eine Oeffnung gebildet, die für den harmloſen Paſſanten, 
und lere an dunkeln Abenden, gefährlich werden kann. Wir beobachteten 
um dea, wie ein Herr, welcher aus dem Theater nach Hauſe eilte, an 
en a Stelle ſtolperte und ſich eine nicht unbedeutende Verletzung der 
el Man be zuzog. Um weitere Unfälle zu verhindern, ſollie das 
„ er ſo bald als möglich einer Reparatur unterzogen werden. 

% Nun (Gefunden) iſt auf der Poſt ein ſchwarz⸗ſeldener 
md Kata crm mit weißer Hornkrücke. Derſelbe iſt im Polizei⸗Sekre⸗ 
nt day abgegeben worden. Ferner iſt ein kleiner, weißer Pudel in dem 


Van Bache 47 zugelaufen. Der Eigenthümer kann ſich daſelbſt 
0 Ude (Polizeibericht.) Verhaftet find 6 Perſonen, darunter 
Mur öttchergeſelle, welcher einem hiefigen Kaufmann mehrere alte 
5 waz geſtohlen, dieſelben in der Werkſtatt ſeines Meiſters re⸗ 
nd dann zu ſeinem Nutzen verkauft hatte. — Drei Arbeiter 
N in Polizeiſtrafe genommen, weil fie geſtern auf der Straße 
nden Lärm verurſachten. 


Kleine Mittheilungen. 
(„Fortſchrittliche Reptilien “,) 
an nach Hrren Eugen Richter folgender intereſſanten 


Ni ban. dieſe Bezeichnung 
| 

Rlöderhandtung voranftellen. Vom hieſigen Gerichte find die 

Where folgender „freiſinnigen“ Blätter der Beleidigung von 

Ale rüngsorganen angeklagt: „Bote aus dem Rieſengebirge“, 


een, Stadtblatt“, „Niederſchleſ. Anz.“. Sie erklären, den be⸗ 
ri Arbe Artikel nicht ſelber geſchrieben, ſondern einem ihnen 
8. gay, in zugeſandten Blatte entnommen zu haben. Der Her⸗ 


r dieſes Blattes namens Bartſch wird citirt: er giebt zu, 


h 1 beiliegende Artikel in ſeiner Correspondenz geſtanden, weiß 
10 ot, wie er hineingekommen. Den Verfaſſer könne er nicht 
f weil derſelbe fonft Gefahr liefe, ausgewieſen zu werden. 


iſt, ſo meint das „Schleſ. Morgenbl.“ hierzu, der miſte⸗ 
„der durch doppelte und dreifache Anonymität gedeckt, 
edern der Freiſinnigen Redakteurs unſere Regierung 
hoͤchſtwahr scheinlich ein polniſcher Jude und hier im 
Ih t einmal aufenthaltSberechtigt. 
An Wu Niederſchleſten, 12. November. (Maßnahmen gegen 
1 Mſtaltder.) Der ſchleſiſche landwirthſchaftliche Centralverein 
lan 4 gegenwärtig eine genaue Unterfuhung über die Schä⸗ 
em er ländlichen Bevölkerung durch Wucher und hat zu 
60 N emac ufe von den Kreisvereinen eingehende Berichte über 
i om aten Beobachtungen und Erfahrungen eingefordert, deren 
00 bun wülpllung feiner Zeit gewiß ein intereſſantes Reſultat 


’ 


; 
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An, ® 5 

4 in unfenpein, 9. November. (Die Preiſe für den 1886er) find 
b. a lt un eigen. Heute wurden bereits 1400 M. für das Stück 
hg, an anderer Stelle wurden ſogar 1450 M. für das Stück 
ö A 4 geboten. 


5 och ei Die Leſe geht allgemach ihrem Ende entgegen. 
jet A en Ae Großgrundbeſitzer find damit beſchäftigt und auch 
hl 1 dem Laufe dieſer Woche der Schluß gemacht. 


Ri Any fh viel ahr als Weinjahr wäre mithin ſo weit beendigt; es 
% EN andern - Enttäuſchungen gebracht und zwar dem einen mehr, 
ter a jap enger. Nirgend aber hat es das gehalten, was uns 
. Ra © gezeigt worden iſt. „Viel Geſchein — wenig Wein“, 
ber J td offen. ugauer Sprichwort iſt auch in dieſem Jahre wieder ein⸗ 
I ga af die Leſe ganz beendigt, fo werden ſchon wieder Vor⸗ 
vet IB Od. das nächſte Jahr getroffen. 


Ru aunten (Ungeheures Aufſehen) erregt der Selbſtmord des 
ade Jockey Fred Archer, deſſen jährliche Einkünfte hundert⸗ 
ark betrugen. Archer hat ſich im Fieberdellrium in 
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Mannigfaltiges. 


(Ein vielbetrauerter Jockey.) Aus London kam, 
wie bereits mitgetheilt, die Meldung, daß der vielgenannte Jockey 
Archer Hand an ſich gelegt hat. Man wird ſich hier zu Lande 
kaum eine Vorſtellung von dem Aufſehen machen können, welches 
dieſer Vorfall in Großbritannien erregt. Der Selbſtmord Archer's 
bildet das Tagesgeſpräch in allen Geſellſchaftsſchichten, und wir 
glauben nicht fehlzugehen, wenn wir vorausſagen, daß in kürzeſter 
Friſt eine ganze Archer-Literatur ſich gebildet haben wird. Es 
hängt damit zuſammen, daß der Sport in England eine Popu⸗ 
larität, erlangt hat, von der er bei uns noch ſehr weit entfernt 
iſt und im engliſchen Sinne hoffentlich auch fern bleiben wird. 
Archer war der Vater, aber auch der Verderber zahlreicher Ver⸗ 
mögen, auf ihn wurde ungemein viel gewettet, und wenn es ihm 
oft genug gelang, dem Pferde, das er ritt, zum Siege zu ver⸗ 
helfen, ſo war er doch nicht im Stande, durch ſeine Reitkunſt die 
mangelnden Kräfte des ihm anvertrauten Gauls ſtets zu erſetzen. 
Fred Archer war erſt neunundzwanzig Jahre alt, und ſchon belief 
ſich die Zahl ſeiner Siege auf 2749. Im vergangenen Jahre 
langte er 245 Mal und in der ablaufenden Saiſon 170 Mal 
zuerſt am Ziele an. Alle Eigenſchaften eines erſten Wettrenn⸗ 
meiſters, ſchreibt der Londoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, 
waren in ihm vereinigt: Muth, Tollkühnheit, Pferdekunde, Ueber⸗ 
blick und leichtes Gewicht. Die Sport- Chronik berichtet, wie er 
oft, um den Vorſprung eines Zolles zu gewinnen, ſo nahe am 
Eckgitter der Rennbahn vorbeiritt, daß er den Fuß aus dem 
Steigbügel nach oben ziehen mußte, um dem Anſtoß zu entgehen. 
Sein Name war einfach die Gewähr des Sieges. Wo er ſich 
zeigte, in England oder in Frankreich, ward er ſofort der Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit und Ehrenbezeugungen, War er 
glücklich? Die Welt leugnet es. Seine Siege zählten nach 
Tauſenden und ſein Vermögen nach Hunderttauſenden; aber ſein 
Leben war, die Aufregung des jeweiligen Rennkampfes abgerechnet, 
ein gähnend freudloſes. Es vollzog ſich zwiſchen Sattel und tür⸗ 
kiſchem Bade. Kaum verließ er den erſteren, als er auch ſchon 
dem letzteren, das er ſich in feinem Haufe zu Newmarket einge⸗ 
richtet, zueilte, um jeden verrätheriſcher Fettanſatz ſofort im Keime 
zu erſticken. Darben, Schwitzen, Siegen und Geldverdienen waren 
die vier Kardinal ⸗Geſichtspunkte feines Daſeins. Ein feiſter 
Jockey iſt ein Unding, daher hungerte, faſtete und ſchwitzte er, 
um ſich auf der Höhe des federleichten Siegers zu erhalten. 
Leider läßt ſich die Natur nicht ewig knebeln. Auf dem Kirchhofe 
von Newmarket liegen wenigſtens vier berühmte Jockeys: Corroly, 
Butler, Rogers und French, die alleſammt der Schwindſucht ent⸗ 
gegenhungerten und die Opfer ihrer Enthaltſamkeit wurden. Bei 
Fred Archer entwickelte ſich aus Anſtrengung und Nahrungsmangel 
ein typhöſes Fieder, und zwar unter folgenden be- 
merkenswerthen Umſtänden. Er hatte bei dem letzten Camorw⸗ 
geſhire-Wettrennen ein Pferd, St. Mirin, zu reiten, welches auf 
105 Pfund „handicapped“ war. Um dieſes winzige Gewicht zu 
erreichen, „lebte“ er drei Tage lang ausſchließlich von Abführungs⸗ 
mitteln und verbrachte die Zeit unmittelbar vor dem Rennen im 
türkiſchen Bade. In der That gelang es ihm, ſich auf 106 
Pfund zu verringern und damit den zweiten Preis zu erringen 
— der erſte betrug 9000 Zitr. (180 000 M.): aber die damit 
verbundene Erſchöpfung gab ſeinem geſchwächten Körper den Todes⸗ 
ſtoß. In der vorigen Woche erkrankte er an einem hitzigen 
Fieber; und am Montag, als ſich ſeine ihn pflegende Schweſter 
dem Fenſter zuwandte, erhob er ſich im Delirium, ergriff einen 
Revolver und ſchoß ſich in den Mund, ehe jene zur Stelle war. 
Er hinterläßt eine Tochter als reiche Erbin feines großen Ver⸗ 
mögens. Seine Frau ſtarb vor zwei Jahren; aus dem Sattel 
ward er an ihr Sterbebett gerufen. Damals glaubte er, dem 
Turf Lebewohl ſagen zu müſſen, aber die ſonſtige Oede ſeines 
Innern geſtattete ihm keinen Müßiggang, und ſo kehrte er zu 
feiner Hunger und Schwitzkur zurück. Der Prinz von Wales, 
der ſeit einigen Jahren intereſſirter Turf⸗Liebhaber geworden iſt, 
war einer der erſten, die der Familie ein Beileids⸗Telegramm über⸗ 
ſandte. 

(Ein ganzes Dorf für einen einzigen 
Trunk.) Ein Ahnherr des noch heute blühenden Grafengeſchlechts 
der Boos von Waldeck, Ritter Hans, mußte ſeine Burg auf dem 
kahlen Hundsrück verlaſſen und ſich in Heeresdienſte begeben, um 
Frau und Kinder ſeinem ritterlichen Stande gemäß ernähren zu können. 
Er ließ ſich, wie in der „Deutſchen Romanzeitung“ erzählt wird, in 
dem Dorfe Hüſſelsheim bei Kreuznach nieder und trat in die Dienſte 
des Rhein- und Wildgrafen, der feinen Wohnfig auf dem ſtolzen. 
Rheingrafenſtein hatte. Ritter Haus war als Gefährte dem Rhein- 
grafen gerade recht; denn der gewaltige Hundsrücker ſtand bei Fehden 
mit dem Schlachtwert ebenſo ſehr ſeinen Mann, wie bei Trink⸗ 
gelagen mit dem Becher, und bald fand ſich niemand mehr am rauf- 
und zechluſtigen Rheinſtrome, der mit dem Waldecker eine Lanze 
brechen oder einen Wetttrunk eingehen mochte. Einſt war ein großes 
Trinkgelange auf dem Rheingrafenſtein an der Nahe, und viele ange⸗ 
ſehene Grafen und Ritter, wie die von Katzenellenbogen, Sponheim, 
Salm und Runkel, hatten ſich beim Rheingrafen eingefunden, um 
mit dem Rüdesheimer des rheingräflichen Kellers eine Lanze zu brechen. 
Ritter Hans durfte natürlich dabei nicht fehlen. In der Weinlaune 
bot der Rheingraf die Wette an, daß er, ein ſo gerühmter Ohne⸗ 
grund im Weintrinken er auch ſei, einen Reiterſtiefel voll Wein nicht 
auszutrinken vermöge. „Was ſetzt Ihr, Herr?“ rief Hans, „wenn 
ich's doch thue?“ — „Ei“, rief der Rheingraf, der eine ſolche 
Leiſtung für unmöglich hielt, „da biſt Du werth, das Dorf Hüſſels⸗ 
heim zu Lehen zu bekommen!“ — „Topp!“ rief der Ritter, zog 
einen ſeiner großen Reiterſtiefel aus und ließ ihn bis obenan mit 
Wein füllen. Dann ließ er die Schenkungsurkunde durch die an⸗ 
weſenden Herren mit ihrem Siegel bekräftigen, trat ans Fenſter und 
leerte den Stiefel. Kaum aber war es geſchehen, fo ſank auch der 
ewaltige Mann nieder und kämpfte mit dem Tode. Man rief den 
aplan, Ritter Hans beichtete und ſtarb mit den Worten: „Nicht 
aus Uebermuth habe ich den Trunk gethan, ſondern für Weib und 
Kind: denn ich wußte, daß mein Tod im Trunke lag!“ Der Rhein⸗ 
graf hielt fein Wort; das Dorf Hüſſelsheim, das Ritter Hans ſich 
ertrunken, erhielt ſeine Wittwe mit ihren Kindern zum ewigen Erb⸗ 
lehen, das die Boos von Waldeck das ganze Mittelalter bis in dieſes 
Jahrhundert hinein beſaßen. 


(Ein neuer Münchhauſen aus Kärnten) er⸗ 
zählte jüngſt in einem Kreiſe fröhlicher Jagdfrennde: „Eines 
Tages war ich nach langem Suchen endlich ſo glücklich, ein En⸗ 
tenpaar im Schilfe zu erhaſchen. Ich mache den Schuß und eile 
hin, um die Beute einzuſtecken. Doch, hören Sle, welch ein 
Wunder! Der erlegten Ente gegenüber finde ich einen Hirſch in 
ſeinen letzten Zuckungen und als ich denſelben zu heben verſuchte, 
gewahre ich noch einen Haſen, der unter ihm lag. Als ich nun 
dieſes Ereigniß näher betrachtete, ſo zeigte es ſich bald, daß die 
Kugel meines Schuſſes durch die Ente durchgedrungen, den Hirſch, 


welcher in dem Augenblicke in die Schußlinie gekommen, tödtlich 
getroffen, und dieſer im Falle den Haſen, welcher wahrſcheinlich 


! 
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mit ihm im gleichen Schritte lief, erdrückt hatte. Hoch erſtaunt 
über einen ſo geſegneten Schuß ſchlage ich darauf in meiner 
grenzenloſen Freude die beiden Hände über meinem Kopf zu⸗ 
ſammen, und fiehe da! ich erdrücke eine eben mir zugeflogene 
Schnepfe damit! 

(Ein eigenartiges Hochzeitsgeſchenk) wurde 
der kürzlich mit dem Prinzen Johann Albrecht von Mecklenburg 
vermählten Prinzeſſin Eliſabeth von Weimar von einem Pfarrer 
des Landes überſandt. Derſelbe ſchickte einen irdenen, mit Pflaumen-- 
mus gefüllten Topf, auf welchem die Aufſchrift eingebrannt war: 

In Potsdam giebt's gewiß kein Mus 
D'rum nimm dies hier als Abſchiedsgruß. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. November. 


1 11 86 15 11 86, 


193—60] 192 — 90 
193— 10) 192— 50 
99— 385 99—90 
60—40] 60—20 
56— 20 56 
99—40 99—30 
102 90 102—80 

. 162— 85162 — 75 

. 148— 75 149 

. 156— 75) 157—50 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten g 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Novbr..Decemb, . 
April-Mai . . 5 


7 


loko in Newyork 484. 84 7 
Roggen: loko. 8 129 129 
Novemb.⸗Dezembb. 128 128—50 
April⸗Mat „ RRRE IS 5 131—75 
Mai⸗Juni N 131—50| 132—25 
Rüböl: Novdr.-Deaemb.. » 2... 45—30] 45—20 
Apri-Mat oo 2 2 0 4590 4570 
Sn m ]?ĩxê?Ehẽ0 kᷣt 36—20 36—60 
Novemb.⸗Dezemd Is... 0. 37 37—30 
April⸗Mai a 1 38—20 38—50 
Mai⸗Junt 38—50 38—80 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 


Waaren 4 ½ PCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. November 1886. 
etter: Regen. 


eizen kleines Geſchäft bei matter Stimmung. 129/30 Pfd. bunt 140 M., 
131 Pfd. hell 143 M, 138 Pfd. fein 144 M. 

oggen 124 Pfd. 117 M., 126 Pfd., 118 M., tranſit 126 Pfd. 94 M. 

er ſte flau feine Brauwaare 126— 130 Mk., mittlere 112—115 Mt, 

bſen feine Kochwaare 130 - 140 M 

fer 105—116 Mt ' 

chweizen 107—112 Mt. 

pinen blaue 69—72 Mk., gelbe 73—76 Mk. 

inſaat 175—195 Mk. 


Effekten und 


O d 
22 


Handelsberichte. 
Danzig, 13. November. Getreidebörſe. Wetter: Trübe 
mit etwas Regen, bei milder Temperatur und ſüdöſtlichem Winde. 

Weizen. Inländiſcher Wrizen ließ ſich ſchlank zu bisherigen Preiſen be⸗ 
geben, dagegen war für Tranſit⸗Weizen die Kaufluſt ſehr beſchränkt und ſind 
die feineren Weizen eher etwas billiger verkauft. Bezahlt wurde für inländi⸗ 
ſchen bezogen mit zerſchlagenem Kern 127 Spfd. 130 M., blauſpitzig 126pfd. 
133 M, bezogen beſetzt 134pfd. 149 M, bunt 131 2pfd. 146 M., hellbunt 
bezogen mit Geruch 130pfd 143 M., hellbunt 128 9pfo. 147 M, 128pfb. 
und 12 9 30pfd 148 M., gutbunt 134pfd. 150 M., weiß 131pfd. 150 M., 
hochbunt 133 4pfd. 152 M., Sommers 131 2pfd. 151 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 126 7pfd. 130 M., bellbunt beſetzt 126 7pfd 
137 50 M, hellbunt 129pfdö 140 M., glaſig 130 1pfd. 140 M, hochbunt 
129pfdDB 141 M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 13650 M. Gd., 
April⸗Mai 14150 M. bez., Mai⸗Juni 142 50 M. bez., Juni⸗Juli 144 M. 
Br., 143 50 M Gd., Juli⸗Auguſt 145 M. Br., 144 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 137 M. 

Roggen ſowohl für inländiſchen wie tranſit recht feſt, inländiſcher auch 
etwas theurer gehandelt. Bezahlt iſt für inländiſchen 124 pfd. und 125pfd. 
114 M., 127 Spfd 113 M., 128 9pfb. 112 50 M., für polniſchen zum Tranſit 
123pfd. und 125 6pfb. 93 M., alt 119pfd. 91 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine November⸗Dezember tranſit 93 M. Gd., April⸗Mai 
inländiſch 120 M. Br., 119 50 M Gd, tranfit 9750 M. Br. 97 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 92 M, tranſit 92 M. 

Gerſte war auch heute in recht flauer Stimmung und blieb Vieles un- 
verkauft, da man ſelbſt letzte Preiſe nicht mehr bewilligen will. Bezahlt iſt 
für inländiſche kleine 107pfd. 105 M., dunkel mit Geruch 108pfd. 95 M., 
große 113pfd. 120 M., 11 öpfd. 124 M., helle 122pfd. 128 M., weiß 113pfo. 
und 117 Spfd. 130 M., für polniſche zum Tranſit große 110pfd. 103 M,, 
feine 115pfd. 120 M., ruſſ. zum Tranſit 80 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 110 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Mittel 116, 120 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 35,50 M. bezahlt 


Königsberg, 13. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 37,25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez, 
pro November 37,00 M. Br., 36,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro Novembers 
März 37,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., —.— M. ge —— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., —,— 
„ —.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. November 0,12 m. 
— — 5 ˙ *˙n n 2 

(Gewißdarfein Mittel empfohlen werden), 
das täglich nur eine Ausgabe von fünf Pfennigen verurſacht. Pill⸗ 
fallen, Rabz. Gumbinnen (Oſtpreußen). Durch ein heftiges Unwohl⸗ 
ſein bei meinen ſchweren Leiden gehindert, iſt es mir erſt heute mög⸗ 
lich, Ihnen meinen tiefgefühlten Dank für die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen auszuſprechen. Ueber die Wirkung derſelben ſind 
Ihnen gewiß ſchon viele Dankſagungen zu Theil geworden, welchen 
ich aufs innigſte beipflichte und ſind dieſelben eine unendliche Wohl⸗ 
that für die ganze Menſchheit, ein unendlich bewährtes, heilbringendes 
Mittel. Hochachtungsvoll ganz ergebenſt Emma Schwaiger. Man 
achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. ver⸗ 


Brydges & Co. 


Berlin SW., Königgrätzerſtr. 101. 


Vontag früh den 14. d. M. 
endete Gott ſanft die ſchwe⸗ 
ren Leiden meiner vielgeliebten, 
unvergeßlichen Gattin und Mut⸗ 
ter meines einzigen Kindes, un⸗ 
ſerer Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Elvira Harder 


geb. Lledtke 
im Alter von 33 Jahren, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Gr.⸗Mocker, 15. Nopbr. 1886. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 17. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 
ee TREE TE ET 
Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zwei⸗ 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. x 

Thorn den 29. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Dienſtag, 16. November 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl. Landgerichts 
Sophas, Spiegel, Gardinen, 
Teppiche, Stühle u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Klein-Kinder- 
BewahrAnitalt. 


Mittwoch den 17. d. M. 
3 Uhr Nachmittag 
im Saale des Artushofes 


Bazar 


und 


Verlooſung 


zum Beſten beider Anſtalten. 
Von 5 bis 8 Uhr 
Concert 


der Militär⸗Kapelle. 
Die reichliche Ausſtellung der 


geſchenkten Gegenſtände wird 
an demſelben Tage 11 Uhr 
Vormittags eröffnet. Erfriſch⸗ 


ungen werden zu haben ſein. 
Wir bitten im Intereſſe des 
wohlthätigen Zweckes um recht 
zahlreichen Beſuch. 

Der Vorſtand. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem ſerſcheinen Ueberſetz ungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 — 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Mufter ⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntftiderei. Namens⸗Ghiffren ıc. 

Abonnements werden jeberzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Str 38; 
Wien I. Operngaſſe 3. 


Getreide ⸗Strohſäcke 


zu haben bei 


Benjamin Cohn, 
rückenſtraße 7. 


Belanntmachung. 


Die Klaſſenſteuer⸗ Veranlagung für das Jahr vom 1 April 1887 bis dahin 1888 ſoll 
nach höherer Beſtimmung am 


15. November cr. 
1. Mai 1851 
beginnen. Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 25. Mai 1853 machen wir hiermit bekannt, 
daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und Militärbevölkerung behufs 
Einſchätzung zur Klaſſen- reſp klaſſificirten Einkommenſteuer in den darauf folgenden Tagen 
ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haushaltung 
vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der nur 
zeitweiſe von hier Abweſenden 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

J. die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch hier ans 
weſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unteroffizier⸗ und 
Gemeinen-Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung vorſtehen bezw angehören 

Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Hausbeſitzern 
reſp deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden 

Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungs⸗ 
vorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächſt die 
Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung, 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen Perſonen 

in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind“ 
bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und einzeln 
daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des Perſonenſtandes 
hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen des § 12 des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter haftet der 
Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushaltungen und Einzelnſteuernden 
aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 

b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und aller zu ſeinem 

Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich; 

Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige Anfrage der 
Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer ſteuerpflichtigen Perſon 
ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer, mit einer Geldbuße bis zum vier⸗ 
fachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 

Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Beſtimmungen 
ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuerpflichtige nicht binnen einer von 
der Behörde zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben 
feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, 
freiwillig leiſtet 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich 

den 19. November cr. 
in unſerer Steuer-Receptur eingeliefert fein. jo würden wir uns genöthigt ſehen, die Auf⸗ 
nahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der Säumigen 
bewirken zu laſſen 

Thorn den 


oa 


= 


11. November 1886. 


Der Magiſtrat. 
Künstl. Zähne 


g und Obturatoren zur Erleich- 
. terung des Sprechens und 
Kauens. Cauterisiren, Plom- 
biren und Extrahiren cariöser 
Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehende \ 
Zähne, 


H. Sohneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


eu. Brockhaus! 
 Conversations-Lexiko, 
EN Mit. Abbildungen ‚und Ka. en. 1 


E-ODER IG BÄNDE 


EF 


NIZAVI IHA NMHUG 21A 


240 HE 


JEDER SAN 


Deutſche 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 errichtete 
unter Oberaufſicht der königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, 
Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 
Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben mit Mark 
18 425 000,— Kapital — gegen 15682 Knaben mit Mark 16 586 000, — 
Kapital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Verſicherungskapital Mark 
53 000 000; Jahreseinnahme Mark 3400 000; Garantiemittel Mark 7000 000; 
Invalidenfonds Mark 57000; Dividendenfonds Mark 282000. Proſpekte ꝛc. 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 
Agenturen erſucht. 


— . AV— — — — rülü — 


4 Kaum eine andere heimische Industrie 


liefert ſo durchſchlagende Beweiſe von den hervorragenden Fortſchritten 
der deutſchen Technik und Feinmechanik als die 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


deren Fabrikate den ausländiſchen, insbeſondere den amerikaniſchen, 
durch die wichtigſten Verbeſſerungen und die vielſeitigſten Vervollkomm⸗ 
nungen entſchieden überlegen ſind. 

Wir empfehlen daher den Abnehmerkreiſen, ausſchließlich deutſche 
Nähmaſchinen zu kaufen, zumal die amerikaniſche Konkurrenz einer 
Fortſetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweiſes, ob von ihr ge⸗ 
brauchte und wieder auflackirte Nähmaſchinen als neue in den Handel 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen dieſes Vor⸗ 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Koſten aus⸗ 
wich — eine Thatſache, deren weiteres Bekanntwerden in gleicher Weiſe 
dem Intereſſe des Publikums wie demjenigen des deutſchen Gewerbes 
entſpricht. 

Vollkommenſte Garantie für die Lieferung beſten deutſchen Fabrikates 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber ſich durch Diplom als 


Mitglieder der „Concordia“ ausweiſen. 
eee 


F 
1 Elegante Herren-Garderobe 


nach Maass 


liefern 


Doliva & Kaminski. 


® Oo er 
Konservativer Verellsgf% 


{ 


En m Dam am a Em CE 


Münchener 


Löwenbräu 


in Ilaſchen u. Gebinden 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 


Baumgart's 
Reſtaurant. 


angenehme 
ebenſo eine 
Napp 


ſtu te "SE 


Ein Damen- Reitpferd, 
Falbſtute, 4“, ſiebenjährig, 
ſehr vornehmes Exterieur und 
Gänge, iſt zu verkaufen, 


für nicht zu ſchweres Gewicht, ſechs⸗ 
jährig, 4 Zoll. Preis je 800 Mark. 


Palm. Bereiter, 
Thorn. 


PER 
Beſte oberſchleſtſche 


Würfelkoblen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigit franko Waggon 


ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 303 6. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 


jeder Dimenſton 


bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
von 


Julius Kusel 


Thorn. 
Die 


Kunſt- und 


2 = 


Handelsgärtnerei 


Rudolph ‚Engelhardt 


orn 
Alt - Culmer - Vorstadt 158]59 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgewächſe und Blattpflanzen, 
Bouqueis, Haargarnituren, Brautkränze, Zarg⸗ 
Dekorationen c. Uebernahme von Jimmer⸗ 


und Saal⸗ Dekorationen. 


EITHER 


Ihres Homeriana-Thee's hat bei 
unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 


Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte, 
Die Administration. 


9 2 

Asthmatiker u. Kehl- 

$ kopfleidende! 

& Franzensbad, 1. Dec. 1885. 

Die uns übermittelte Probe 

\ 

9 

8 

% 

9 

. 

8 

5 

VO 

5 

9 
Genannter Thee ist echt Zzu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
Ein Packet Mk. 1,20. 

8 Brochüre gratis, 

S 


Mittel gegen Hals-, Brust- und X 


DOOR 


reh ne n. 
Sauerkohl, ſowie vor: 


DO 


ELLE I 


züglich kochende ungeſchälte und ge⸗ 


Tafel⸗Linſen empfehlen 


ſchälte Victoria⸗Erbſen u. Ia große 


Staohowski & Oterskl, Bromb. Vorſt. 


15000 Mark 


à 5 pCt. auch getheilt zu vergeb. durch 
O. Pietrykowski, Neuſt. Mkt. 147.48. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Herren⸗Abend 
Donnerfing 18. 11. 6 
Bf. UI in IL 


Freiwillige Feat 


Dienſtag, 16. Nopenbel 


abends 8 ¼ Uhr: 


General- Versammal 
Diverfes Reiſſeng, 


2 engl. Sättel, Zaumzeug, Scha 
u. ſ. w. ſehr preiswerth zu ver 10 
Wo? ſagt die Expedition diese IT 
M. 90,000 . 1 

= ’ sich. Hyp igen 
hinter Landschaft unter sehr gun 


gegen. Alex. v. 5 M 
P Seegras, In 
faſer, Roßhaare, or 
federn, Gurte, Bindfaden, 9 we 
tuch und Maftratzendrell, 10 
anderes Polſtermaterial zu he 
bei Benjamin Cohn 
Brückenſtraße 7. 7 
˙¹ 


gebrannte Diegel giebt FI 
S. Bry, Ziegelei Grebe 
Künstliche Zähne, 
werden naturgetreu, ſchmerzlos age 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, an 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei f 
K. Smieszek, Deut 
Eliſabethſtraße 6 2 
im Haufe des Herrn Ste 


2 ; en 
Rath in Gerichten 
jowie Privat⸗Augelegen d gal 
ertheilt MR. Liehtensteld \" 
anwalt und Dolmetſcher in 90 
Schülerſtraße 412, parterre. 
Sprechſtunden von 9 bis 
2 bis 5 Uhr. FR 
Fertigt Schriftſtücke nan Gr 
Richtungen, als: Klage und 
ſuche, Bittſchriften, Mie ug m! 
Kaufverträge, Beitreibn N 
ausſtehenden Forderung‘, Abel 
ſchaffung von Kapitalien urſteihh 
nimmt auch Auktions⸗ Ben ahl 
rungen gegen billige u. # 
Ausführungen. 


o. 

(gi große herrſchaftliche mi 
nung wird zu miethen gel ge 
Näheres in der Expedillol 
„Thorner Preſſe“. 


a 


Ei frdl. möbl. Zimmer 
v. 1. Dezbr. b. z. verm. 
Sonnenſ. Weißeſtr. 71 2 Tr. 


Gut möbl. Ji b 
u. Adr. i. d. 
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52128 
1886. f & 8 1 
SESEIEI 
November. — — 16 17 60 
21 22 224 
28 29 30 A 10 
Dezember 55 = 7 8 4 11 5 
12 131415 377 
19 202122 300 j 
1887. 26 27 28 29 — 7 9 
arr. see: 
Jan 23 6 


8 


2 


I ! 


FE 


o 


— ſ—.ů——ůññ— — — 
S ES 8 


SEE FF: 


ES; 


JE: 


— — > 


sen 


Fr Z 


= 


4 


. 


FE. 


Er, 


A 


2 


FE 


IE 


